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Nr. 8 Ansgar 
2 Deutſchland. 


Berlin, 4. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober, Steuer- Inspector, General Dunkelberg zu Burg im erſten Jeri⸗ 
how'ſchen Kreiſe, den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
dem Hauptmann und Oberforſter a. D. Barkow zu Stralſund, bisher zu 
Schünhagen, im Kreiſe Franzburg dem Knappſchaftsarzt, Sanitätsrath Dr. 
Wirth zu Neunkirchen, im Kreiſe Ottweiler, dem Knappſchafks⸗ und Diſtricts⸗ 
Arzt Sander zu Lebach, im Kreiſe Saarlouis, dem Rechtsanwalt und No⸗ 
tar Obuch au Löbau, dem Bürgermeiſter Müller zu Löwenbrücken im 
Stab itrelſe Trier und dem Bürgermeiſter Reuſch zu Lebach, im Kreiſe 
Saarlouis, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Magiſtrats⸗Bureau⸗ 
Vorſteher a. D. Croll zu Berlin und dem Hegemeiſter von Buſſe zu 
Bartodziejewice im Kreiſe Inowraclaw den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Gräflich Schaffgotſch'ſchen Stallmeiſter Young zu Koppitz 
im lee Grottkau die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat die Telegraphen ⸗Directoren 
Krüger und Ludewig in Berlin, ſowie den ſtändigen Hilfsarbeiter bei 
der oberſten Poſt⸗ und Telegraphen Verwaltung Regierungs⸗Rath Scheffler 
zu Geheimen Poſträthen und vortragenden Räthen bei der oberſten Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung ernannt; den Oberſt⸗Poſtdirectoren Breit⸗ 

aupt in Kiel, Eickholt in Cöln und Sachße in Berlin den Charakter 
als Geheimer Postal mit dem Range der Räthe dritter Klaſſe verliehen; 
und die Telegraphen⸗Directoren Poſt in Liegnitz, Bothe in Metz, Richter 
in Aachen, Schmidt in Bremen, Schwerd in Trier, Hirſch in Minden 
i. W., von Jahn in Brombe N die Poſträthe Fiſcher in Münſter und 
Wendt in Arnsberg zu Ober⸗ Po tdirectoren, ſowie den Poſtrath Kaſubski 
in Berlin zum Ober ⸗Poſtrath und ſtändigen Hilfsarbeiter bei der oberſten 
Poſt. und Telegraphen Verwaltung ernannt. g 5 

Se. Maſeſtat der König hat der Prinzeſſin Marie von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal zu Barchſeld, geborenen Prinzeſſin von Hanau, nebſt er aus der 
Che mit dem Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal zu Barchfeld ent⸗ 
ſproſſenen vier Kindern, nämlich Friedri Wilhelm, Carl Wilhelm, Sophie 
Auguſte Bertha Cliſabeth und Caroline Louiſe, unter Belaſſung des Titels 
von e e Prinzen mit dem Prädicat „Durchlaucht“ den Namen 
„von Arde erliehen. i 
Se. Majeſtät der König hat dem Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Grafen 
Adolph von Weſtarp zu Wiesbaden die Kammerjunker⸗Würde verliehen; 
und die Verſetzung des Kreisgerichts⸗Directors Schulz zu Dorſten in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Kaſſel genehmigt. 5 

Es find ernannt: der Rechtsanwalt und Notar Zborows ki in Won⸗ 
growitz, unter Wiederaufnahme in den richterlichen Dienſt, zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgericht in Poſen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schütze em Kreis: 
richter bei dem Kreisgericht in Neidenburg und der Gerichts Aſſeſſor aus 
Erckelens zum Friedensrichter bei dem Friedensgericht in Vierſen. Der 
Kreisrichter v. Hippel in Putzig iſt an das e in Conitz verſetzt. 
Dem Kreisrichter Pick in een an ans dem Juſttzenſt euhellt. Der 

4 Futlaſſun ſt e D 
rege h S ft Neubaldensleben und der Kreisrichter Henke 
1 ; torben. 

3 Het ae ae rich und der Ober⸗Poſt⸗Secretär Wagner in 
Berlin ſind zu Geheimen expedirenden Secretären bei der oberſten Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung ernannt worden. 

Berlin, 4. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
haben in Gaſtein am 2. d. M. den deutſchen Botſchafter in Paris, 
Fürſten Hohenlohe, den Fürſten Rohan, den Wirklichen Geheimen Rath 
und Erſten Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten Dr. Grafen von Ritt⸗ 
berg aus Glogau, ſowie den Grafen Czernin zur Tafel gezogen. 

a N KReichsanz.) 

O Berlin, 4. Auguſt. [Die Wahlen. — Die Amtsbezirke. 
— Verleihung juriſtiſcher Perſönlichkeit. — Herrenhaus. 
Die Nachricht, die Wahlen für den Landtag würden nach vorher⸗ 
gehender Auflöſung ſchon Mitte September ſtattfinden, iſt irrthümlich. 
Wie bereits früher mitgetheilt worden, ſoll und kann die Berufung 
des Landtags mit Rückſicht auf die vor Ende dieſes Jahres noch ſtatt⸗ 
findende Reichstagsſeſſton nicht vor dem Januar nächſten Jahres er⸗ 
folgen. Da nun aber zwiſchen der Auflöfung und der Wiederberufung 
des Landtages nach der Verfaſſung nur 90 Tage liegen dürfen, ſo iſt 
die Auflöſung nicht vor der erſten Hälfte des Octobers zuläſſig und 
können alſo die Wahlen früheſtens erſt für die zweite Hälfte des October 
angeſetzt werden. — Nach der Provinzial⸗Ordnung ſoll die Reviſion 
und endgiltige Feftftellung der gemäß der Kreisordnung gebildeten 
Amtsbezirke nach Ablauf einer öffentlich bekannt zu machenden 


* 


Friſt, ſowie nach Anhörung der Betheiligten und des Kreistages ft 


durch den Provinzial⸗Rath im Einvernehmen mit dem Minifter 
des Innern erfolgen. Seitens des Miniſters ſind die erforder⸗ 
lichen Einleitungen dazu bereits getroffen; der Zeitpunkt wird dem⸗ 
nächſt noch feſtgeſtellt werden. — Die Anträge auf Verleihung juriſti⸗ 
ſcher Perfönlichteit an Vereine, Hospitäler u. ſ. w. haben ſich neuer: 
dings jo gehäuft und find vielfach auf Grund fo mangelhaft redigirter 
Statuten geſtellt worden, daß es angemeſſen erſchienen iſt, den Pro: 
vinzial⸗Behörden ein Normal⸗Statut zugänglich zu machen, welches bei 
künftigen derartigen Anträgen als Muſter benutzt werden kann. Auf 
dieſe Weiſe ſollen die bezüglichen Arbeiten in den Aufſichts⸗Inſtanzen 
erheblich vermindert und den Antragſtellern große Weitläufigkeiten er⸗ 
ſpart werden. Der Miniſter des Innern hat demgemäß den Provinzial: 
Behörden ein dreifaches, zu dem gedachten Zwecke ſich eignendes Nor⸗ 
malſtatut zugehen laſſen und ſie angewieſen, darauf hinzuwirken, daß 
dieſes Normal⸗Statut künftighin bei Anträgen auf Verleihung jurifti- 
ſcher Perſönlichkeit möglicht zur Richtſchnur genommen werde. — Der 
Rittergutsbeſitzer von Borcke auf Stargard iſt auf Präſentation vom 
alten und befeftigten Grundbeſitz des Fürſtenthums Cammin zum Mit- 
glied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 

"= Berlin, 4. Auguſt. [Das Patentweſen. — Die Eiſen⸗ 
bahnfrage. — Graf Eulenburg.] In bundesräthlichen Kreiſen 


ſieht man nicht ohne Spannung dem bevorſtehenden Enquste⸗Ver⸗ H 


ahren über die Patentgeſetzgebung entgegen, welches in Gemäßheit 
En Beſchluſſes des Bundesrathes eingeleitet wird. Dieſer letztere 
Beſchluß iſt das Reſultat ſehr umfaſſender Berathungen geweſen, bei 
welchen die Meinungen ſehr auseinander gingen. Die Anſicht, es 
ſeien die Patente Janz aufzuheben, fand von vielen Seiten energiſche 
Befürwortung. Der damalige Präſident des Reichskanzleramts, Dr. 
Delbrück, neigte ſehr zur Aufhebung der Patente, doch blieb dieſe Au⸗ 
ſicht schließlich in der Minorität, die Vertreter derſelben gaben ſich der 
Vermuthung hin, daß das eventuelle Reſultat der Enquste ihrer An: 
ficht zur Seite ſtehen würde. Umſomehr iſt man auf dieſes Reſultat 
geſpannt. Jedenfalls verſichert man, daß ein zu erwartendes 
Reichsgeſetz über das Patentweſen noch nicht ſo bald zu er⸗ 
warten ſein wird, obſchon es in der Abſicht liegt, den Bundes⸗ 
rath ſchon in der Herbftjeffion mit den Reſultaten der bevorſtehenden 
Enquete zu befaſſen. — In Bezug auf die große Eiſenbahnfrage ift 
es jetzt ganz ſtill geworden und es wird behauptet, daß in der nächſten 
Reichstagsſeſſion die ganze Materie auch nicht berührt werden foll, 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Inzwiſchen erweiſt es ſich aber auch als unrichtig, daß Arbeiten zu 
einem Eiſenbahngeſetz, welche nun gerade vor Jahresfriſt abgebrochen 
wurden, wieder aufgenommen wären; obſchon nach untrüglichen An⸗ 
zeichen eine erneute Arbeit auf dieſem Gebiete entſchieden mehr Ausficht 
auf greifbare Erfolge bieten möchte, als dies im vorigen Jahre der 
Fall war. Wenn bezüglich des Eiſenbahnweſens Reichstagsverhand⸗ 
lungen in der nächſten Seſſion erwartet werden, ſo möchte nur die 
Tarif⸗Frage dazu Anlaß bieten; aber auch dieſe wird wohl noch einige 
Zeit auf eine legislatoriſche Regelung warten müſſen. Der bekannte 
Bericht des Reichseiſenbahn-Amtes über die Ergebniſſe der Enquste⸗Com⸗ 
miſſion bezüglich der Tarif ⸗Reform hat noch den Bundesrath näher zu be 
ſchäftigen, ſoweit hier bekannt geworden, iſt dem gedachten Bericht in den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten keine ſehr große Beachtung zu Theil geworden, doch 
gingen die Meinungen über die Tariffrage in den Einzelſtaaten min⸗ 
deſtens in gleichem Maße auseinander, wie dies in der Commiſſion 
ſelbſt der Fall war. Gerade dieſer Umſtand aber wird von jenen 
Stimmen, welche für eine Uebertragung des geſammten Eiſenbahn⸗ 
weſens auf das Reich eintreten, als ein beſonders wichtiges Argument 
dieſer Politik angeſehen. Uebrigens möchten wir hierbei nachträglich 
bemerken, daß die letzte Anweſenheit des früheren baieriſchen Handels: 
miniſters von Schlör in Berlin doch keineswegs ausſchließlich, wie zur 
Zeit allgemein angenommen wurde, mit der Tariffrage in Verbindung 
ſtand, ſondern Dinge allgemeinerer Natur betraf, welche ſich auf Baiern 
bezogen, jetzt aber wohl abgethan ſind. — Es iſt übrigens nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß früher oder ſpäter das vor einiger Zeit aufgelöſte 
baieriſche Handelsminiſterium wieder in das Leben gerufen wird. — 
Der preuß. Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, tritt um die 
Mitte dieſes Monats feine Urlaubsreiſe an. 

[Briefſendungen für S. M. S. „Meduſa“'!] find von jetzt 
ab bis incl. 18. Auguſt cr. nach Gibraltar (via Cadix), vom 19. 
Auguſt cr. bis incl. 11. September cr. nach Plymouth und vom 12. 
September er. nach Kiel zu dirigiren. — Desgl. für S. M. Kbt. 
„Nautilus“ vom 11. bis incl. 18. Auguſt cr. nach Singapore (via 
Brindifi) und vom 19. Auguſt cr. ab nach Hongkong. 

[In dem Proceß wegen Beleidigung des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrathes!] wurde bekanntlich der frühere Chef-Redacteur 
der „Kreuz⸗Zeitung“, Herr v. Nathuſins⸗Ludom, zu einer Ge⸗ 
ſängnißſtrafe von ſechs Wochen verurtheilt. Durch königliche Cabinets⸗ 
Ordre vom 10. Juni iſt dieſe Strafe in eine Feſtungshaft von gleicher 
Dauer umgewandelt worden. 


Poſen, 3. Auguſt. [Die polniſchen Wähler⸗Verſamm⸗ 
lungen! ſcheinen einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nehmen zu wollen, 
da ſowohl die polniſch⸗ultramontane wie die polniſch⸗liberale Partei Alles 
aufbietet, um auf ihnen die Oberhand zu behalten und ihre Candidaten 
durchzubringen. Selbſtoerſtändlich bringen zu dieſen Verſammlungen 
ſowohl der meiſt liberalgeſinnte polniſche Edelmann wie der ultramon⸗ 
tane Geiſtliche die nöthige Anzahl don Landleuten mit, welche, ohne 
von dem Zweck der ganzen Angelegenheit eine Ahnung zu haben, ab⸗ 
ſtimmen müſſen und ſo den entſcheidenden Ausſchlag geben. Wie der 
„Dziennik“ mittheilt, haben ſich auf der am Montag zu Wreſchen ab⸗ 
gehaltenen polniſchen Wähler⸗Verſammlung ſo ſtürmiſche Scenen er⸗ 
eignet, daß „faſt ſämmtliche Mitglieder der ländlichen Intelligenz“ 
(d. h. die liberalgeſinnten polniſchen Edelleute) nach einem Proteſte 
gegen den Mißbrauch der Verſammlung noch vor vollzogener Wahl das 
Verſammlungslocal verließen und ſo den geiſtlichen Hirten, die für die 
genügende Anzahl von Schäfchen zum Abſtimmen geſorgt hatten, das 
Feld freimachten. Die Ultramontanen wählten nun zum Delegirten 
für das polniſche Provinzial⸗Wahleomite den Propſt Kulesza und zum 
Stellvertreter den Herrn Poturalski. 

Poſen, 3. Auguſt. [Die polniſchen Caplansblätter! be 
ſchäftigten ſich in der letzten Zeit auf das Lebhafteſte mit dem Mar⸗ 
pinger Madonnenſchwindel und ſuchten ihren unwiſſenden Leſern 
die angebliche Muttergotteserſcheinung als ein großes Wunder darzu⸗ 
ellen. Sogar das für die Gebildeteren beſtimmte ultramontane 
Wochenblatt „Warta“ war entzückt über dieſes „große Wunder“, in 
welchem es eine nothwendige Intervention des Himmels in die Ange⸗ 
legenheiten der heutigen Welt erblickte. 

„Wie das Verderben“ — meinte das Blatt — „ſo kommt auch die Wie⸗ 
dergeburt der Menſchheit von Weſten, und das Echo der Wunder, welche die 
Madonna in Lourdes wirkt, ſcheint auch in den Degen der deutſchen Be⸗ 
völkerung am Rhein einen Wiederhall zu finden.“ „Nur das polniſche Volk 
allein — heißt es am Schluſſe des Artikels — liegt unter ſchwerem Druck 
erſtarrt und mit Geſchwüren bedeckt unter dem Tiſche der Mächtigen dieſer 
Welt und weiß nicht einmal die göttliche 1 anzurufen. Wer 
wird endlich dieſes Volk in Bewegung bringen? Vielleicht werden wir aus 
unferer Provinz auch nächſtens eine Muttergottes⸗Erſcheinung 
zu melden haben.“ 5 : 

Die „Warta hat richtig prophezeit, ihre Erwartungen find bereits 
eingetroffen. Auch in unferer Provinz hat ſich nun eine 
Wundererſcheinung gezeigt. Der Schauplatz iſt das dem ultra⸗ 
montanen Herrn v. Lipski gehörige Gut Lew kow im Kreiſe A delnan. 
Ueber dieſe Wundererſcheinung berichtet eine der „Poſ. Ztg.“ zuge 
gangene Correſpondenz folgendermaßen: 

„An der neuen von Lewkow nach Czekanow führenden Chauſſee ſteht 
eine alte große Eiche; dieſe iſt in letztbergangenen Wochen der Schauplatz 
einer mehrfach wahrgengmmenen Wundererſcheinung geworden. Allem Ans 
ſchein nach wird dieſe Erſcheinung fai hauptſächlich dazu beſtimmt ſein, 
die Gemüther der leichtgläubigen polniſchen Volksmaſſen aufzuregen. Der 

ergang iſt folgender: Bereits im Monat Juni iſt von dem Lehrer in Lew⸗ 
ow bemerkt worden, daß einige der von Czekanow nach Lewkow zur 
Schule kommenden Kinder mehreremal in größter Aufregung und 
Angſt in der Schule erſchienen, einige ſogar ganz ausblieben. Vom 
Lehrer über den Grund ihrer Unruhe befragt, äußerten einige der 
Kinder übereinſtimmend, daß fie bereits einigemal bei der betreffon⸗ 
den Eiche eine Erſcheinung in der Geſtalt eines kleinen Kindes, 
welches weiß gekleidet und einen grünen . auf dem Haupte hatte, be⸗ 
merkt, und dieſe Erſcheinung, die bei ihrem Näherkommen verſchwand, ſie 
in große g verſett babe. Dieſe Aeußerung wurde von einigen Kindern 
mit vollſter Beſtimmtheit gethan, während andere Kinder, die mit erſteren 
den Weg Zuſammen paſſirten, von der Erſcheinung nichts bemerkt haben 
wollen. Das Gerücht von der Wundererſcheinung hat ſich in den nächſt⸗ 
gelegenen Dörfern bald verbreitet, und wie verlautet, wollen jetzt auch be⸗ 
reits mehrere erwachſene Perſonen dieſelbe Erſcheinung auf jener Stelle 
wahrgenommen haben. Die verhängnißpolle Eiche it in Folge deſſen bald 
darauf von unbekannten Händen mit Blumen und Guirlanden feſtlich ge⸗ 
ſchmüͤckt worden, welche Ausſchmückung bereits mehrmals erneut worden iſt.“ 

Wir werden alſo wohl nächſtens ähnliche Wallfahrten nach Lewkow 
unternehmen ſehen, wie weiland nach Marpingen. Aber ſollte, ſo 
fragt die „Poſ. Ztg.“, zwiſchen der Prophezeiung der ultramontanen 
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Expedition. Herronſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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„Warta“ und der plötzlichen Wunder⸗Erſcheinung nicht ein irdiſche 
Cauſalnexus beſtehen? 

Hildesheim, 3. Auguſt. [Der hieſige Biſchoff iſt der „Korn. 
Ztg.“ zufolge am 31. v. Mts. zu einer Badekur, welcher er ſich auf 
ärztliche Anordnung zur Hebung eines hartnäckigen Gehörleidens unter: 
ziehen muß, abgereiſt. Wo der Biſchof die Kur vornehmen wird, ſagt 
genanntes Blatt nicht; da dies vermuthlich nicht ohne Abſicht unter⸗ 
blieb, ſo iſt auch der weitere Schluß geſtattet, daß überhaupt die „Bade⸗ 
kur“ nur den Vorwand bildet, damit der Biſchof im Stande ſei, nach⸗ 
dem er dem in bedrohliche Nähe rückenden Verfahren vor dem könig⸗ 
lichen Gerichtshofe in Berlin für ſeine Perſon rechtzeitig aus dem Wege 
gegangen, demnächſt nach dem Vorbilde des abgeſetzten Erzbiſchofs von 
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Köln und der übrigen abgeſetzten Biſchöfe „aus dem Orte ſeines Exils“ 


die Verwaltung der Diöcefe Hildesheim fortzuführen. 

e re 3. Auguſt. [Verhaftung.] Die Herren Com- 
miſſarius Dr. Zehrt, Geiſtlicher Rath Händly, Aſſeſſor Lorenz, Aſſeſſor 
Pudenz, Secretär Herold und Juſtitiar Rechtsanwalt Strecker ſind 
heute 2% Uhr Nachmittags auf Requiſition des Kreisgerichts zu Worbis 
wegen Zeugnißverweigerung ins hieſige Gefängniß abgeführt worden. 
Es handelt ſich bekanntlich um Ertheilung von Ehedispenſen, wodurch 
widerrechtlich biſchöfliche Rechte ausgeübt wurden. 8 

ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 4. Auguſt. [ Sachſen's 
Militärvereinsbund als Hort des Particularismus. — 
Der Diſſidenten⸗Congreß. — Das Polytehnicum zu Dres 


den.] Die Bundesverſammlung von Sachſens Militär⸗Vereinen, die 


am 30. Juli in Dresden tagte, hat ſich ſächſiſcher geſinnt gezeigt, als 
ihr Kriegsherr. Als am 19. Juli 1873 Sachſens Militärvereinsbund 
geſchloſſen und unter das Protectorat des Königs Albert geſtellt wurde, 
wurde es als Aufgabe des Bundes hingeſtellt, die ihm angehörigen Ver⸗ 
eine, jetzt gegen 300 an der Zahl mit 30,600 Mitgliedern, nach innen 
und außen zu vertreten, auf die innere Hebung des Vereinslebens an⸗ 
regend und fördernd zu wirken und in außergewöhnlichen Nothfällen 
unterſtützend, in Streitfällen ſchlichtend und entſcheidend einzutreten, 
ſowie die Vaterlandsliebe und Treue zu König, Kaiſer und Reich zu 


pflegen und ein kameradſchaftliches Verhältniß mit den übrigen deutſchen 


Stämmen anzubahnen. Bei der Uebernahme des Protectorats ſprach 
der König Albert, der übrigens im Vorjahre zu der Jahreseinnahme 
von 1831 Mark faſt die Hälfte, 900 Mark, als Geſchenk beigetragen 
hat, den Wunſch aus, daß der ſächſiſche Bund Anſchluß an das große 
Ganze ſuchen möge. Jetzt lag nun der Antrag vor, den Anſchluß an 
die Deutſche Kriegskameradſchaft oder den Deutſchen Kriegerbund zu 


beſchließen, der jedoch faſt ohne Debatte abgelehnt wurde; eine Ver⸗ 


handlung von anderthalb Minuten genügte, den Beſchluß, allein zu 
bleiben, wie bisher, zum Ausdruck zu bringen. 
geſprochenen Wunſche des Königs hat dieſe particulariſtiſche Kundgebung 
einigermaßen überraſcht. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß ein 


im particulariſtiſchen Geiſte erzogen ſind, ſo erſcheint der Beſchluß 
weniger auffällig. — Dieſer Tage hat der Diſſidenten⸗Congreß 
in Dresden getagt und neben der Eides⸗, Schul⸗ und Begräbnißfrage 
auch die Bildung eines Diſſidenten⸗Verbandes berathen. 
lauſitzer Sprecher der freien Gemeinden Elßner in Zittau und Müller 
in Ebersbach haben ihren Beitritt zu dem zu gründenden Diſſidenten⸗ 
Verbande verweigert und zwar wie man hört, weil fie einen Miß⸗ 
brauch deſſelben zu ſocialdemokratiſchen Wahlagitationen 
und eine Schädigung der Sache der Diſſidenten befürchten. Einige 
Socialiſtenführer waren auf dem Congreſſe erſchienen und führten 
dort das große Wort. Es iſt wohl zu erwarten, daß die ab⸗ 
lehnende Haltung der Oberlauſitzer Deputirten noch eingehend 
vor der Oeffentlichkeit motivirt wird. Das Dresdener 
Polytechnicum wächſt unter der Fürſorge der Regierung zu erfreu⸗ 
lichem Umfange. Noch vor zwei Jahren betrug die Zahl ſeiner Zu⸗ 
hörer nur 366, jetzt iſt dieſelbe bereits auf 584 geſtiegen, für die 39 
Profeſſoren und Docenten und 6 Aſſiſtenten thätig ſind. Die Zahl 
der Nichtſachſen beträgt 260, die der Sachſen 324. Weitaus der 
größte Theil ſtudirt Ingenieurwiſſenſchaften und Mechanik. 

Saarlouis, 3. Auguſt. [Erklärung.] Der hieſigen „Saar⸗ 
Zeitung“ geht Folgendes zur Veröffentlichung zu: 

ö „Erklärung. 

Zur Ehre der Mutter Gottes und aus Dankbarkeit für die empfangene 
Wohlthat veröffentliche ich die wunderbare Heilung meines Kindes Jakob. 
Mein Kind, welches 2 Jahr alt iſt, konnte bis dahin nicht gehen, nicht ein⸗ 
mal allein ſtehen. Nach dreimaligem Trinken von dem Waſſer, welches an 
jener Stelle hervorquillt, wo die Mutter Gottes zu Marpingen erſchienen 
iſt, hat es am anderen Tage ohne irgend eine anderwärtige Beihilfe allein 
ſtehen, gehen und herumlaufen können, ſo daß Alle, welche mein Kind vor⸗ 
her kannten, dies Ereigniß als offenbares Wunder anerkannten. Alle Ber 

ugniß ablegen. 


wohner Eiweilers können dafür 
Eiweiler, den 31. Juli 1876. gez. Wittwe Margarethe Schulz.“ 
„Möchten noch 


Die Redaction der „Saar⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: 
viele Andere dieſen Weg der Oeffentlichkeit betreten, damit den 
vielen Anfechtungen gegenüber die Marpinger Ereigniſſe klar geſtellt 


würden!!“ 
O eſterreich. 
* „ Wien, 3. Auguſt. 
liſche Blaubuch. — Die Vermittelung.] Mit unſerer Neutra⸗ 
lität wird es luſtiger! Der Reichſtädter Tag mit der Sperrung des 
Hafens von Klek hat die Ouverture dazu geliefert; jetzt ſchreiben die 
Vorgänge in Belgrad das Grundthema dazu, oder, um im Stile der 
Zukunftsmuſik zu ſprechen, das Leitmotiv. Einem hochofficiöſen Blatte, 
das den Stabstrompeter unſeres auswärtigen Amtes in Sachen der 
Annexion abgiebt, telegraphirt man ganz gemüthlich aus Serbien, daß 
in Belgrad eine öͤſterreichiſche Freiwilligen⸗Legion mit deutſchem Com 
mando und unter preußiſchen Offizieren in der Bildung begriffen iſt 
und nach der Drina geſchickt werden ſoll — 50 Mann ſeien ſchon 
eingekleidet und mit Hinterladern verſehen. Das regiſtriren, ohne 
die leiſeſte Bemerkung oder Gegenrede, dieſelben offieiöſen Jour⸗ 
nale, die ganz außer ſich geriethen über die Bildung der unga⸗ 
riſchen Legion in Konſtantinopel! Und doch haben fie nicht einmal 
das Recht, ſich auf das alte „Wurſt wider Wurſt“ zu berufen: denn 
vom Regierungsſtandpunkte aus iſt es doch wahrhaftig nicht 
daſſelbe, ſondern ein diametraler Gegenſatz, ob ſich eine Legion im 
Dienſte eines befreundeten Souveräns zur Bekämpfung eines aufſäßigen 
Vaſallen, der den Eid der Treue gebrochen, anwerben läßt, oder um⸗ 


gekehrt! Die ſtaunenswertheſte Leiſtung aber iſt jedenfalls, daß ein 
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Gegenüber dem aus: 


großer Theil der Mitglieder 1866 gegen Preußen mitgefämpft hat und 


Die Ober⸗ 


[Unfere Neutralität. — Das eng⸗ 


i dies allen feinen öſterreichiſchen Collegen in einem langen Aufrufe an: 
zeigt. In dieſem Manifeſte, dem zugleich ein ausführliches Programm 
über die Organifirung des Sanitätsdienſtes beigegeben iſt, fordert er 
ſeine Cameraden in aller Form auf, Urlaub zu nehmen und nach 
Serbien zu eilen, indem er ihnen den Ort angiebt, wo fie hier die 
Reiſekoſten erhalten und ihre öconomiſchen Verhältniſſe zur Belgrader 
Regierung regeln können. Alſo ein förmliches Werbebureau in Wien, 
etablirt von einem k. k. Oberſtabsarzte unter den k. k. Militär: 

ärzten! Und alle betreffenden Documente vollinhaltlich in der hoch⸗ 
officiöſen „Preſſe“ verbreitet, die ſonſt immer Feuer und Flamme iſt, 
wenn ein Blatt nur eine türkenfreundliche Zeile ſchreibt! — Auch das 
engliſche Blaubuch ſcheint unſer auswärtiges Amt unangenehm berührt | allen Seiten gegen fie kundgiebt, zu beſchleunigen. Man kann ſagen: 
zu haben — weniger wohl, weil es beſondere Neuigkeiten enthält,] die politiſche Erziehung der Führer der nationalliberalen Partei war eben 
oder den Grafen Andraſſy etwa, der Staatsklugheit eines Derby gegen⸗ 
über, in einem inferioren Lichte erſcheinen ließe, was durchaus nicht 
der Fall iſt, namentlich nicht, da er, Andraſſy dem kurzſichtigen Ver⸗ 
1 langen Derby's Widerſtand leiſtet, durch eine Abrundung Montenegro's 
das Signal zur Zerſtückelung des Ottomaniſchen Reiches zu geben, 
als vielmehr, weil der Vertilger unſeres Rothbuches ſich bei jedem 
derartigen Verkehr zwiſchen Regierung und Parlament unheimlich fühlen 
muß. Die „Abendpoſt“ grollt: „eine derartige, den organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang der diplomatiſchen Correſpondenz zerreißende, mehr oder 


Während der Politiker klug ſeine Kräfte zu Rathe hält und keine 
Thatſache vernachläſſigt, laſſen die Philoſophen und Gelehrten ſich oft 
verleiten, ohne Umſtände bei Seite zu ſchieben, was ihnen fehlerhaft 
erſcheint.“ Die „Débats“ find geneigt, die National = Liberalen zum 
größten Theile für die ökonomiſchen Schwierigkeiten, mit denen Deutſch⸗ 
land kämpft, verantwortlich zu machen. — Das „Univers“ hat heute die 
Genugthuung, von einem Erfolg der katholiſchen Facultäten zu melden. 
Die Prüfungen vor den gemiſchten Commiſſionen dauern fort. Wäh⸗ 
rend es den Bewerbern für das Doctorat, wie gemeldet, ſchlecht erging, 
beſtanden von 15 Zöglingen des erſten Jahres 12 ihre Prüfung mit 
Glück. — Die Vermählung Alphons XII. mit ſeiner Couſine Mercedes 
iſt, wie es heißt, beſchloſſene Sache. Man erzählt, daß die Gemahlin 
des ſpaniſchen Geſandten vorgeſtern der künftigen Königin, welche ſich 
mit ihren Eltern in der Auvergne, im Schloſſe Prantan aufhält, den 
Verlobungsring überbracht hat. 


Nußland. 


St. Petersburg, 31. Juli. [Ruſſiſche und engliſche 
Geſichtspunkte betreffs der Türkei.] Es läßt ſich in keiner 


* 
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weniger correcte Gruppirung von Bruchſtücken liefert nur ein, wenn 
nicht geradezu leinfeitiges, jo doch unvollſtändiges Bild der Verhand⸗ 
lungen.“ Das alte Lied! nur pflegt den Völkern ein „unvollſtändiges 

Bild“ immer noch lieber zu ſein, als vollſtändiges Tappen im Dun⸗ 

keln! Auch Graf Audraſſy wird ja wohl einen Agenten, der ihm 

Aunsdollſtändig berichtet, immer noch Einem, der gar nicht rapportirt 

vorziehen. — Alle officidjen Federn erklären heute eine Vermittlung 

vor einer Entſcheidungsſchlacht für unmöglich, aber in einem Tone, 2 

| % der deutlich zeigt, wie die Diplomaten nur darauf paſſen, das was das 

Schwert vielleicht richtig oder doch klar ſtellen wird, wieder ſo recht 

gründlich zu verfahren. 

1 Frankreich. Weiſe anders erwarten, als daß unſere Preſſe das Schickſal der Chriſten 

O Paris, 2. August, Abends. [Iſabella. — Begnadi⸗ in der Türkei ſich ſehr lebhaft zu Herzen nimmt. Das iſt allerdings 

gungen. — Neues Blatt. — Weltausſtellung.] Die Rück-] weder in der Weiſe aufzufaſſen, als wenn Rußland ſich einen Krieg 


. 
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5 kehr Iſabellens nach Spanien ſcheint nicht großen Beifall unter der aufladen ſollte, noch viel weniger in der, als wenn für uns auf der 
Beoslerung zu finden. Eine Anzahl von Unzufriedenen hatte ſich] Balkanhalbinſel Etwas zu gewinnen wäre. Die Raifonnements drehen 
nach Santander begeben, um die Ex⸗Königin zur Wiederaufnahme fich vielmehr darum, ob und inwiefern der Tag nahe wäre, wo neue 


v 


der politiſchen Beziehungen zu bewegen. Dieſelben reiſten zwar un: 


Staatenbildungen an Stelle des morſchen Osmanenreichs treten 
verrichteter Sache wieder zurück, da Alfons ſich von feiner Mutter das] würden. Die ruſſiſchen Blätter beſtreiten die Inſinuation, als wenn 
bündige Verſprechen hat geben laſſen, ſich der Politik zu enthalten. [ed für uns nothwendige Eroberungen zu machen gäbe, und gegen die 
Doch fürchtet die Regierung weitere Ruheſtörungen; man ſpricht von] Beſitznahme Konſtantinopels, oder gegen die Verlegung der Reſidenz 
zahlreichen Verhaftungen. — Der hieſigen Regierung iſt mit ihren] nach dieſem für uns durchaus entlegenen Orte legten unſere Zeitungen 
Begnadigungen allerlei Unglück paſſirt. Lockroy erzählt heute im] mehr als einmal Verwahrung ein. — Auch muß erinnert werden, wie 
„Mappel“, daß ein Communard, dem man in Folge der lezten Gnaden⸗ unſere Blätter einen Angriff Serbiens oder Montenegros gegen die 
decrete die Thore des Gefängniſſes öffnen wollte, ſchon begraben war, | Türkei weder für zeitgemäß, noch für ausſichtsreich erklärt haben: die 
ein anderer erfreute ſich ſchon ſeit vierzehn Tagen der Freiheit; ſechs] Stärke beider Fürſtenthümer erkannten fie in der Defenſive. 
oder fieben weitere hatten nur noch wenige Tage Haft abzubüßen. Als aber durch die engliſchen Kundgebungen und Maßregeln 
— Die Häupter der Bonapartiſten werden den diesjährigen Na⸗ die Türkei zu rückſichtsloem Vorgehen encouragirt wurde und 
poleonstag, den 15. Auguſt in Arenenberg zubringen, wohin ſich! die Fürſtenthümer nur die Wahl zu haben ſchienen, entweder mit 
auch die kaiſerliche Familie dieſer Tage begeben wird. — Anfang zweifelhaften Chancen zu kriegen, oder ohne irgend welche Chance auf 
September wird hier ein neues legitimiſtiſches Blatt unter dem Titel: die Gutmüthigkeit der Pforte angewieſen zu ſein, und daraufhin los⸗ 
a Sentinelle“ erſcheinen. — Der Ertrag der Eintrittskarten zur brachen — da waren die Sympathien unſerer Preſſe auf ihrer Seite. 
Weltausstellung von 1878 wird auf 14 Mill. Frs. veranſchlagt. 1867 Daß Rußland die Sorge für das Wohl der Chriſten der Balkanhalb⸗ 
betrug derſelbe 10 Mill.; die Begründung dieſes Mehrertrages liegt! inſel nicht allein zu tragen hatte, daß Europa uns dieſe Sorge 1850 
in der Vermehrung der Communicationsmittel: ir Eiſenbahnnetz hatj abgenommen, empfanden wir als einen Vortheil. Die „Most. Ztg. 
! 1867 durchſchnittlih um 45 pCt. an Umfang zugenommen. h 0 beton 

5 Die Miethe fir ei der Beruf von Kallen u. f. w., die politiſchen und Zeitumſtände zur Regulirung der Verhältniſſe der 
wird, rechnet man 1 Mill., der Wiederverkauf des Materials 4 Mill.] Balkanvölker niemals fo günſtig gelegen haben, wie damals. Das 
einbringen. Die Geſammteinahme beträgt alſo 19 Mill., was ein] Zuſammengehen der europäiſchen Mächte ſchloß die Rivalität der ein: 
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Dieſieit von 16 Mill. ergiebt. 1867 betrug dieſes Defieit 12 Mill., zelnen aus, und der Status quo brauchte nicht verletzt zu werden, 
und wurde zu gleichen Hälften von der Stadt und dem Staat getra⸗ wenn man nur die Ausführung der den Chriſten längſt zugeſicherten 
gen. Diesmal wird erſtere 6 Mill., letzterer 10 Mill. auf ſich] Reformen zur That werden ließ und die Pforte demgemäß anzuleiten 
nehmen. f verſtand. Selbſt Stratford de Redcliffe, der alte Gegner Rußlands, 
28 Paris, 3. Aug. [Kammer. — Franzöſiſche Journal⸗ erklärte in einem Briefe an die „Times“ die Selbſtſtändigkeit der 
ſtimmen. — Vermählung.] Die Kammer hielt geſtern eine ſehr] Türkei für eine Fiction: die Türkei ſei ein von Europa bevormundeter 
kuhige Geſchäftsſtzung. Die Budgetdebatte wurde abermals unter-| Staat. Man habe daher alles Recht zu verlangen, daß bie Pforte die 
. brochen und zwar durch die Verhandlung über ein Geſetz, welches im] Bedingungen einhalte, unter welchen ſie in die europäiſche Völkerfamilie 
Senat bereits zur Annahme gekommen iſt. Um den möglichen Folgen | aufgenommen worden war. — Daß man die Türkei zu einem mehr ange: 
der Silberentwerthung vorzubeugen, hat der Senat bekanntlich dem] meſſenen Verhalten nichtveranlapte, iſt nun — wie die Thatſachen es er⸗ 
Finanzminiſter auf deſſen Forderung das Recht ertheilt, die Prägung] wieſen haben — nicht die Schuld der Kaiſermächte. Inzwiſchen ist die Türkei, 
der filbernen Fünf⸗Franken⸗Stücke zum Einhalt zu bringen. Die Vor | Holz und ſicher in dem Gefühle des ihr von England gewährten Rückhalts, 
lage kam geſtern an die Kammer, beim Beginn der Discuſſton bes auf der Bahn der Grauſamkeit und Barbarei rüſtig fortgegangen. So 
agntragte Leon Sab die Dringlichkeitserklärung, welche ſofort gewährt ſehr wir das Loos der dabei getroffenen Chriſten bedauern, ſo können 
wurde; es hat alſo bei dieſer einmaligen Berathung fein Bewenden. wir Ruſſen nicht umhin, darauf hinzuweiſen, wie die Anſchauungen 
Dieieſelbe bot nichts Neues; die Anhänger und die Gegner der Silber⸗ des ruſſiſchen Gouvernements und theilweiſe der ruſſiſcheu Preſſe ſich 
waährung wiederholten nur die im Senat mehrmals vorgebrachten Ar: Schlag auf Schlag gerechtfertigt haben. Vor einigen Decennien konnte 
gumente; die Mono-Metalliften brachten die nämlichen Amendements] man in Curopa die Tſcherkeſſen nicht genug bewundern und beſingen. 
wieder ein, mit dem nämlichen Mißerfolg. Bordet und Le Cesne Es half nichts, daß die ruſſiſche Regierung lactenmäßige Belege beſaß, 
zeigten, daß die vorgeſchlagene Maßregel ganz ungenügend ſei,] nach welchen die Tſcherkeſſen lediglich als wildes Raubgeſindel daſtanden, 
Angeſichts der Silber⸗Baiſſe im übrigen Europa von Frank- welches nicht blos die ruſſiſchen Grenzgebiete ausplünderte, ſondern auch 
reich eine Kataſtrophe abzuwehren, wenn man die Doppel- in den Fürſtenthümern des Kaukaſus ſeit Jahrhunderten als blutdürſtiges, 
5 währung beibehalte und mit der Silberprägung fortfahre. Du⸗ falſches und raubgieriges Geſindel bekannt waren. Die gruſiniſchen Könige 
lllene (der Berichterſtatter) und Leon Say zeigten dagegen, daß die hatten mit ihnen genau dieſelbe Noth wie wir. Jett lerntman ſie auch in der 
Maßregel völlig ausreiche und daß eimftweilen kein Grund vorliege,] Türkei gründlich kennen, nachdem man ihre ſeit 1859 dort en fa- 
an dem beſtehenden Shſtem etwas zu ändern. Alſo von der Com- mille verübten Schandthaten gefliſſentlich todtgeſchwiegen. Ebenſo 
miſſion und dem Finanzminister vertheidigt, wurde das Geſetz von der überzeugt man ſich von der Unverbeſſerlichkeit des türkiſchen Syſtems, 
großen Mehrheit der Anweſenden angenommen. Die Verſammlung] da die Pforte in Bulgarien und anderwärts ſich nur durch Ausmorden 
war allerdings nicht mehr zahlreich; dieſe techniſche Debatte hatte viele| der Bevölkerung Rath zu ſchaffen weiß, ohne dabei Europa jedoch von 
DPepputirten in die Flucht geſchlagen. Heute nimmt man das Kriegs] der Conſiſtenz ihres Reiches beſſere Beweiſe zu geben. — Die Ruſſo⸗ 
Budget wieder auf. — Man beginnt mit der Herſtellung einer beſſeren] phoben haben vielfach triumphirt, als wenn, durch Englauds Haltung 
Waſſerſtraße zwiſchen dem Canal und dem Mittelmeer Ernſt zu machen. Rußland eine beſondere Malice widerfahren hätte; es erweiſt ſich dabei 
Der Arbeitsminiſter Chtiftophle hat geſtern in der Kammer zwei Ge- jedoch nur, daß n ruſſiſcher Seite die Verhältniſſe fachlicher aufgefaßt 
fktetzentwürſe niedergelegt. Der eine beſtimmt die Regulirung der Seine worden find. Ohne Reformen ift kein dauernder Friede in der Turkei 
zwiſchen Paris und Rouen; die Waſſertiefe fol auf 3 Meter gebracht] möglich; jeder Aufftand ruft neue hervor und iſt nur ein Symptom 
werden; die Koſten find auf 24 Millionen veranſchlagt. Der andere der aus dem Innern des osmaniſchen Reiches hervorgehenden 
verfügt die Negulivung der Rhone zwiſchen Lyon und der Mündung; ] Auflöſung. Die Auflöſung des osmaniſchen Reiches läßt ſich aber 
für dies Project, deſſen Ausführung schwieriger ift, werden 45 Millionen] nur dadurch in die Länge ziehen, daß man die Pforte zu einer un⸗ 
verlangt. Die Seine⸗ und die Rhonemündung bilden den Anfang und ſerem Jahrhunderte mehr angemefienen Haltung anleitet, nicht aber 
den Schluß der erwähnten Waſſerſtraße; mit dem Canalſhſtem, welches dadurch, daß man eine entgegengefegte Handlungsweiſe beſchönigt oder 
die beiden Flüſſe mit einander verbindet, wird man io ſpäter zu be |ermuthigt. 5 

ſchäftigen haben. — Bekanntlich hat Madier⸗Montjau den Antrag ein: f Amer i Ea. 

gebracht, das kaiſerliche Decret von 1852, welches ſcharfe Beſtimmun⸗. New. Hork, 19. Jull. [Vorlage. — Arbeiter. — John 
gen gegen die Preſſe enthält, abzuſchaffen. Obgleich ein bloßes Decret[ Bright.] Eine Vorlage, welche jüngſt bei dem Senat in Waſhington 
und der eigentlich geſetzlichen Sanction entbehrend, iſt es bisher von] durchging, dehnt die Dauer der „Court of Commissioners of 
den Gerichten unausgeſetzt und erſt jüngft in einem Prozeſſe der Alabama Claims“ bis zum 1. Januar 1877 aus. Die noch zur 
„Droits de homme“ angewandt worden. Der Juſtizminiſter Duſaure Vertheilung übrig bleibende Summe beträgt etwa 9 Millionen Dollars. 
hatte geſtern eine Unterredung mit der Commiſſion für den Madier-| — Unter den Arbeitern von Newyork ſcheint nach der „Daily News“ 
Montjau'ſchen Antrag. Er wollte eine ganze Reihe von Artikeln des | Unzufriedenheit zu herrſchen. 1500 Mann trafen ſich in einem Parke, 
Decreis beibehalten wiſſen. Die Commiſſion beſchloß aber mit 7 gegen] zogen dann vereint zum Stadthauſe und verlangten Beſchäftigung bei 
3 Stimmen die Abſchaffung der ganzen kaiſerlichen Verfügung von] den öffentlichen Arbeiten. Sie erklärten es für die Pflicht der Regie⸗ 


der Kammer zu verlangen. — Die „Débats“ werfen heute einen Blickf rung, die öffentlichen Verbeſſerungsarbeiten fortzuſetzen und für ſagenhaften Geſtalten nicht. 
auf die Wahlvorgänge in Deutſchland, aus denen fie die Moral ziehen, „daß] die arbeitenden Klaſſen Beſchäftigung zu ſchaffen. — Allgemeiner] Beſchauer geſchildert, wie der 


nomiſches Gebäude zu befeſtigen, da dies Gebäude zu haſtig nach den — John Bright iſt zum Ehrenmitglied des Boſtoner Freihandelsclubs er⸗ 
ausſchließlichen Anſichten einer einzelnen Partei errichtet worden. Es] wählt worden und bedankt ſich in einem Briefe, in dem es heißt: 
iſt das ein langathmiges Werk, welches als erſte Bedingung eine wahr: |,,Ich nehme die mir von Ihnen übertragene Ehre mit vielem Dank 
haft friedliche auswärtige Politik vorausſetzt.“ Aus dem ganzen Ver⸗ an.... Der Schutzhandel hat einen Fleck des großen Unrechts der 
lauf der Wahlcampagne entnehmen die „Debats“, daß dieſelbe gegen] Sclaverei an ſich. Er beſtiehlt nicht den Arbeiter, aber er beſtiehlt die 
die national⸗liberale Partei gerichtet if. Das franzöfiiche Blatt kriti-] Arbeit; er beſteuert fie grauſam, er vermindert ihr Ergebniß und ihren 
ſirt die Thätigkeit dieſer Partei ſehr umſtändlich. „Sie hat, ſagt es] Vortheil und führt fie in Canäle, die dem Arbeiter weniger nützlich 
unter Anderem, große Dinge geleiſtet; ihre Thätigkeit auf dem geſetz⸗ſind. 0 

gebenden Gebiet war bedeutend, aber ſie beging das große Unrecht, ten mit Ihren Landwirthen nicht ein Stück Tuch gegen ein Faß Mehl 
ſich in ihrer Politik nicht zu mäßigen und die Reaction, welche ſich von] austauſchen, ſondern nur mit einem engliſchen Landwirth, der ihm 


fo ungenügend, als ihre philoſophiſche Erziehung gründlich fein mochte.] nicht frei, fie wird durch Geſetzeskraft an Werth vermindert. Dies 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
Portugal. Nachleſe. Unterrichtsweſen. 
Der Menſch ſoll an keinem Staate verzweifeln, ſelbſt an Portugal 


nicht. Vergebens ſuchte ich ſeit Wochen in der Haupthalle die Spur 


ſeiner Ausſtellung, da mit einem Male fällt am 29. Juni, dicht hinter 
der Türkei, eine Bretterwand und vor uns ſtehen die Schätze aus der 
Heimath Heinrichs des Seefahrers, des Bartholomäus Diaz, des Vasco 
de Gama und mancher anderer Seehelden. Die portugieſiſche Abthei⸗ 
lung gewährt faſt genau denſelben Anblick wie auf der Weltausſtellung 
zu Wien. Eine Pyramide farbiger Terrakotten vermittelt uns die Be⸗ 
kanntſchaft der Nationaltrachten des Landes, zu dieſer Geſellſchaft der 
bäuerlichen Landesbewohner geſellen ſich die rothen Thongeſchirre mit 
den antiken Formen, die man auch in ganz Südamerika wiederfindet, 
dann die glaſirten Waaren à la Paliſſy, prächtige gerippte Seiden⸗ 
ſtoffe, derbe Leinenzeuge und gedruckte Kattune, ſchöne Marmorarten, 
köſtliche Filigranarbeiten und die accurat gearbeiteten phyſtkaliſchen und 
aſtronomiſchen Apparate der Induſtrieſchule zu Liſſabon. 

Sämmtliche Töpferwaaren find in der Zeit von einer Stunde ver⸗ 
kauft worden. Zuerſt zogen die ſchönen alten Formen der rohen Thon⸗ 
gefäße die Blicke der Vorübergehenden auf ſich, allein bei allen Kauf⸗ 
luſtigen zeigten fi) verlegene Geſichter, fobald fie nach dem Preiſe eines 
ſolchen Geſchirres fragten. 500 Reis wurden da für eine mit Blätter⸗ 
ornament bedeckte Thonkanne gefordert. Welch' eine Summe, dachte 
jeder, und ging ſchon wie die Katze um den heißen Brei. Mit 
einem Male fragte eine lautſprechende Dame: „Wie viel Dollars 
ſind das?“ 

„Ein halber Dollar“, lautete die Antwort. 

Damit war das Eis gebrochen. Ueberall ſah man lachende Ge⸗ 
ſichter und im Nu waren ſämmtliche Stücke der Gruppe, unter denen 
ſich mehrere hübſche Fayencevaſen befanden, verkauft. Alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände waren ſpottbillig und ein Thonkrug von jener edlen antiken 
Form, wie ihn die Bauern vielleicht ſchon zur Römerzeit in Gebrauch 
hatten, koſtete 30 Cents. Das Pennſylvanier Muſeum hat auch hier 
die beſten Muſter angekauft. Auch die Filigranſchmuckſachen der Liſſa⸗ 
boner Juweliere find von großer Schönheit. Da die portugieſtſche 
Abtheilung nur wenig Gegenſtände umfaßt, ſo hatten die Photographen 
des Landes ihre Arbeiten in der Haupthalle gelaſſen und nicht der 


hat daher während des Winters zu wiederholten Malen betont, daß Photographiehalle geſchickt. Durch dieſe Ausstellung werden uns wieder 


jene märchenhaften Bauten aus Belem, Cintra und anderen Orten 
vor's Auge geführt, unter denen ſich großartige Meiſterwerke der Gothik 
und des arabiſchen Stils befinden. 

Die heutige Generation Portugals ſtrebt darnach, die Kunſtfertig⸗ 
keit vergangener Jahrhunderte wieder zu gewinnen und es mag ſchon 
verdienſtvoll genug fein, wenn es ihr gelingt, jene Muſter zu copiren. 
Die kaufmänniſche Geſellſchaft zu Oporto hat geſchnitzte Holzornamente 
zu Thüreinfaſſungen und Säulenſchaften ausgestellt, welche den decora⸗ 
tiven Arbeiten eines arabiſchen Palaſtes nachgeahmt find. Die Schnitze⸗ 
reien ſind in Kaſtanienholz ausgeführt und die Gleichmäßigkeit der 
Formen, wie die Reinheit der Linien verdienen in der That Be⸗ 
wunderung. \ 

Im Uebrigen läßt ſich nichts Neues von der portugieſiſchen In⸗ 
duſtrie berichten und das darf uns kaum Wunder nehmen, denn das 
Land ift in induſtrieller Beziehung ganz in die Abhängigkeit von Eng⸗ 
land gerathen und das Wenige, was es ſelber in dieſer Beziehung zu 
leiſten vermag, das zeigte es in Wien bereits. 

Bei meiner letzten Beſprechung der Ausſtellung in der Haupthalle 
vergaß ich ganz eines neuen Handelsartikels der Japanen Erwähnung 
zu thun: es find das zottige Baumwollendecken, die nach Art der 
mauriſchen Wollteppiche aus grob zuſammengedrehten Garnen von der 
Dicke eines ſtarken Bindfadens gewirkt zu ſein ſcheinen. Die Farben 
ſind außerhalb auf die Fläche aufgetragen, man kann wohl ſagen auf⸗ 
gemalt und gerade dieſe zarten gebrochenen Farbentöne, bei denen der 
weiße Grund noch etwas durchſchimmert, ſind Schuld daran, daß dieſe 
billige Waare fo raſch Abnehmer fand. Heute prangt über der Gruppe 
ein mächtiges: „Verkauft.“ 

Dem greiſen amerikaniſchen Dichter Cullen Bryant iſt von ſeinen 
zahlreichen Freunden und Verehrern feiner Muſe eine filberne Am⸗ 
phora⸗Vaſe dedicirt worden, welche heute bei Tiffany aus New⸗Nork 
ausgeſtellt iſt, in deſſen Atelier fie angefertigt wurde. Wie mir von 
ſehr zuverläſſiger Seite verſichert wird, hat Tiffany auf die Herſtellung 
dieſes Prachtſtückes anderthalb Jahre Zeit verwandt und der reelle Werth 
des Gegenſtandes beläuft ſich auf 10,000 Dollars, während die vom 
Comite dafür ausgeſetzte Summe einige Tauſende weniger beträgt. 
Tiffany, welcher die glänzende Ausführung des Auſtrags als eine Ehren⸗ 
ſache anſieht, ſoll den Beſtellern gegenüber nicht eine Silbe betreffs 
feiner Einbußen geäußert haben und tröftet ſich mit dem Bewußtſein, 
ein ftiller, aber vornehmer Theilhaber des Unternehmens zu fein, 

Das Werk lobt hier mit hundert Zungen den Meiſter. Die Vaſe 
iſt aus getriebenem Silber gearbeitet; ohne jede Incruſtation präſentirt 
ſie ſich nur im ſanften Glanze des einen Metalls dem Blicke des Be⸗ 
ſchauers. Der Fuß, auf welchem ſich die Vaſe erhebt, iſt vollkommen 
glatt wie der Marmorſockel eines Monuments. Der Körper der Vaſe 
wurde ganz mit erhabenen Ornamenten bedeckt und ſcheint ſich aus 
filbernen Aehren, Blättern und Blumen aufzubauen. Selbſt die Henkel 
find von Vögeln, Ranken und Blätterwerk durchſtochten. Bei alledem 
tritt die edle Form der Vaſe in großer Schärfe hervor und die Con⸗ 
turen verlieren nichts von ihrer Reinheit. Auf der Vorderſeite der⸗ 
ſelben ſind drei Medaillons angebracht, von denen das mittlere das 


Bild des Dichters zeigt. Es iſt ein Kopf mit maffiver, gewaltiger 
Stirne, buschigen Brauen und wallendem Bart. Wenn ein Maler 
einen iriſchen Barden darzuſtellen hat, fo mag er Cullen Bryant um 
einige Sitzungen bitten, ein geeigneteres Modell findet er für jene 
Weiterhin wird in dieſem Werke dem 
„Dichter als Knabe ſich in das Studium 


— 


* des Homer ah 
ſich ergöͤtzte, 
er als Mann die Rednerbü 


eliefte, mie er als Jingling an den Reigen der Natur 
wie die Poeſie ihr Antlitz vor ihm entſchleierte und wie 
hne betrat, um das Volk zur Vaterlands⸗ 
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liebe zu entflammen. 

Die ganze Ornamentation athmet tiefe poetiſche Empfindung, ſie 
paßt vollkommen in den antiken Rahmen, welchen die äußere Form 
der Vaſe ihr bietet und das ganze Werk iſt als Ehrengeſchenk des er⸗ 
habenſten Dichters würdig. Heute kann Niemand mehr behaupten, 
Amerika ehre die Dichter nicht; die Nation lieſt ihre Werke ſchon bei 
Lebzeiten und die Gebildetſten im Staate erfreuen das Alter derſelben 
durch kostbare Geſchenke; das alles iſt faſt mehr werth, als eine Statue 
nach dem Tode. 

Ein Volk aber, daß feinen Dichtern und Geiſtesheroen Liebe und 
Verehrung beweiſt, muß auch den geiſtigen Intereſſen überhaupt eine 
große Aufmerkſamkeit zuwenden und das iſt in der That in den Ver⸗ 
einigten Staaten der Fall. Es iſt nicht wahr, daß nur ſchnöde Ge⸗ 
winnſucht die Gemüther des jungen Volkes beherrſche; die Opfer, welche 
es ſeinem Erziehungsweſen bringt, ſprechen in erſter Linie dagegen. 

Ich habe ſchon neulich bemerkt, daß eine große Anzahl nordameri⸗ 
kaniſcher Staaten Austellungen ihrer Erziehungs⸗Departements veran⸗ 
laßt haben. Dahin gehören vor allen die Staaten Maſſachuſetts, 
Michigan, Wisconſin, Connecticut, Indiana, Ohio, Illinois u. a. m. 
Die Ausſtellungen ſind in großen Sälen derart arrangirt, daß man 
in ein reiches Bibliothekzimmer zu treten vermeint. Hier iſt alles ſtill, 
wohnlich und zu ruhiger Beſchaulichkeit einladend. Tritt man auf die 
hohe Galerie, ſo fällt der Blick auf die bunte Welt der Induſtrie⸗ 
Austellung, welche die Schätze aller Culturvölker der Erde zu unſeren 
Füßen ausbreitet. Ein Lehrer könnte mit der jungen Generation an 
dieſen Schauplatz treten und ſagen: Dies Alles und noch viel mehr 
gehört dereinſt Euch an, wenn Ihr der Schule den fehönften Theil 
Eurer Jugend opfert. f 

In den amerikaniſchen Staaten hat man bis auf den heutigen 
Tag kein noch allzuſchweres Opfer von der Jugend verlangt, denn 
erſtens iſt der Schulzwang noch nicht eingeführt, und dann gehört nur 
die Hälfte, höchſtens drei Viertheil des Jahres dem Unterricht. Im 
Staat Indiana beiſpielsweiſe hatte im Jahre 1855 das Schuljahr nur 
61 Schultage für die Elementarſchüler, im vorigen Jahre hatte das⸗ 
ſelbe deren jedoch ſchon 130. In anderen Staaten, wie New⸗Nork 
und Pennſylvanien, ſteigt die Zahl noch höher, und man iſt allgemein 
beſtrebt, das Schulweſen in der Weiſe zu erweitern, daß drei Viertel 
des Jahres der Schule gewidmet werden. Dies Unternehmen wird 
ſeine Schwierigkeiten haben, denn der Sommer iſt in den meiſten 
amerikaniſchen Staaten zu heiß, als daß es möglich wäre, die Kinder 
im Juni oder September in der Schule zu halten. 5 

Es wird heutzutage von vielen eiuſichtsvollen Männern bezweifelt, 
ob Petrus der geeignete Fels ſei, um auf ihm als Fundament eine 
Kirche zu bauen, allein darüber ſind alle Gebildete einig, daß die 
Volksſchule der einzige Grundſtein und Fels ſei, um ein gutes Staats⸗ 
weſen darauf zu begründen. In Amerika hatten ſchon die erleuchteten 
Geiſter des vorigen Jahrhunderts, und ſelbſt vor ihnen William Penn 
den Gedanken ausgeſprochen, daß ein freies Staatsweſen ohne gebildete 
Staatsbürger ein Unding ſei, und man ließ daher zu allen Zeiten 
dem Schulweſen die kräftigſte Unterſtützung angedeihen. Ganz Ame⸗ 
rika hat heute das Princip des freien unentgeltlichen Unterrichts adop⸗ 
tirt, es wird zuverläßig auch bald das des Schulzwanges anerkennen. 
Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe faſt aller Staaten beweiſen uns, daß gerade 
in den letzten zwanzig Jahren hierzulande die gewaltigſten Anſtren⸗ 
gungen gemacht wurden, um das Schulſyſtem zu erweitern. 

Indiana beiſpielsweiſe hatte vor zwanzig Jahren nur 4016 Lehrer, 
die mit 239,924 Dollars honorirt wurden und 206,994 Schulkinder; 
heute hat es 13,133 Lehrer angeſtellt, die mit 2,800,747 Dollars be⸗ 
zahlt ſind, und die Zahl der Schulkinder iſt um das Doppelte ge⸗ 
wachſen. Aehnlich wurde in Ohio das Schulſyſtem erweitert. Hier 
kommen in den verſchiedenen Counties die Koſten für jeden Schüler 
auf 9 bis 36 Dollars per Kopf zu ſtehen, gleichwohl entfallen auf 
den Steuerzahler nur 1,60 bis 5 Dollars Schulkoſten, weil die öffent: 
liche Wohlthatigkeit dem Schulweſen zu Hilfe kommt. Der Werth 
des Schuleigenthums in den verſchiedenen Counties iſt ſo groß, daß, 
auf den Kopf jedes Einwohners vertheilt, 2 bis 13 Dollars davon 
kommen würden. Im Staate Michigan iſt ſeit den letzten 16 Jahren 
der Werth des Schuleigenthums um eine halbe Million Dollars per 
Jahr geſtiegen, dabei iſt die Zahl der Lehrer im letzten Jahrzehnt um 
4000 gewachſen und das Gehalt derſelben bei den Männern um zehn, 
bei den Frauen um etwa dreißig Procent vermehrt worden. 

In den Abtheilungen faſt aller amerikaniſchen Staaten finden wir 
photographiſche Nachbildungen der Schulgebäude des Staates, Muſter⸗ 
bänke, Lehrmittel und Leiſtungen der Schulen. Die Gebäude find faſt 
alle ſtattlich im Aeußeren und beſitzen einen ſchattigen Spielplatz und 
Garten, um Uebungen und Arbeiten im Freien zu machen. Bei den 
Klaſſenzimmern iſt das Hauptaugenmerk auf gute Ventilation gerichtet. 
Die bequemfte Schulbank kommt nach meinem Dafürhalten aus Ann 
Arbor in Michigan; dieſelbe iſt vierfigig und nur an der linken Seite 
offen, rechts befindet ſich ein Tiſchbrett, welches nur das Auflegen des 
rechten Armes geſtattet, jenem aber eine vollkommen feſte und begueme 
Unterlage bietet. Das Brett it gegen die Lehne hin ſchmal und nach 
vorn halbrund, ſo daß ſich ein beliebiger Gegenſtand auflegen läßt. 
Die ganze Conſtruction iſt derart, daß der Schüler den Rücken gegen 
die Bank lehnen muß, ſo daß Vorüberbeugen unmöglich wird. Dabei 
bietet das Tiſchbrett beim Schreiben dem Arm die denkbar bequemſte 
Stütze. Ich wollte, es gäbe in Deutſchland ſolche Schulbänke, unſere 
Bureaubeamten und andere Federmenſchen würden bald davon profi: 
tiren, denn zum Schreiben kenne ich keinen bequemeren Sitzapparat. 

Was die Leiſtungen der Volksſchulen betrifft, ſo läßt ſich — wenn 
wir den Examenarbeiten trauen dürfen — nur Günſtiges darüber be⸗ 
richten. Alle Kinder ſcheinen geborene Kalligraphen zu ſein, dabei 
zeigen die Schönſchriften gleichſam den gleichen Stil. Dies letztere iſt 
eine eigenthümliche Erſcheinung. Bei keinem Volke der Erde giebt etz 
vielleicht eine größere Verſchiedenheit der Schriftzüge, als beim Deut⸗ 
ſchen, bei den Amerikanern dagegen herrſcht eine fo überraſchende 

Uniformität, daß die Fälſchung von Handschriften zum Kinderſpiel werden 
muß. Viel mag dabei auf Rechnung der runden römischen Schrift zu 
fegen fein, allein ebenſo gewiß ift, daß alle Schulen ſeit einem halben 
Jahrhundert beinahe die nämlichen Vorſchriften hatten. Auch zum 
Zeichnen ſcheint die amerikaniſche Jugend beſonders glücklich veranlagt 
zu ſein; daſſelbe wird ziemlich raſch in die Volksſchule eingeführt. 
Unter den Arbeiten der Kinder einer Schule des Staates New-Yerfey 
zu Eliſabeth hängen zwei ſchwarze Tafeln, welche mit weißen Papier⸗ 
bildern beklebt ſind, die angeblich von zwei Mädchen, den Geſchwiſtern 
de Mier im Alter von 9 und 6 Jahren, mit der Scheere ausgeſchnitten 
wurden, und zwar — wie es in der Aufſchrift heißt, ohne jede Hilfe, 
Vorlage oder Anweiſung. Dieſe Scheerenarbeiten ſind — ohne das 
Alter der Kinder in Betracht zu ziehen, kleine Meiſterwerke, fie ftellten 
ſpielende Mädchen, Knaben, welche Schmetterlinge fangen, Wagen mit 
voller Beſpannung und andere Dinge dar, die vollkommen correct in 
der Zeichnung erſcheinen. Die ſchönſten Kindergartenarbeiten hat der 
Staat Jowa aufzuweiſen. Die Amerikaner find gerecht genug, dem 


bührt 


durch keinen anderen erſetzt gefunden. 


2 men Fröbel den Ruhm zu gönnen, der feinem Namen ge⸗ 
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Intereſſanter als die Ausftellung der Elementarſchulen iſt die der 
hoͤheren Lehranſtalten, an denen gleichfalls der Unterricht frei ertheilt 
wird. Wie ſchon bemerkt, iſt die Ausſtellung von Maſſachuſets beſon⸗ 
ders reich durch die Leiſtungen der Schüler des technologiſchen Inſtituts 
zu Boſton ausgefallen, welche ſich bis zu einer langen Reihe von Expe⸗ 
rimenten und Erfindungen auf dem phyſikaliſchen und aſtronomiſchen 
Gebiete verſteigen. Zu Letzteren gehört — um nur wenige Beiſpiele 
anzuführen — eine Theilmaſchine zur Conſtruction von Waagen, dann 
eine Waage mit einer Schale, in welche man die zu wiegenden Gegen⸗ 
ſtände und das Gewicht zuſammen hineinlegt (ſucceſſive), eine neue 
Wetterfahne, ein Tageslicht⸗Photometer und andere Dinge mehr. Auf 
dem mechaniſchen Gebiete können mit den Leiſtungen jener Schüler nur 
die der Juduſtrieſchule von Urbana, im Staate Illinois, verglichen 
werden, eine Staats⸗Univerſität, welche im Jahre 1851 gegründet wurde, 
heute 386 Schüler und ein Vermögen von weit über eine Million 
Dollars beſitzt. a 5 

Alle dieſe Schulen legen den Schwerpunkt auf die realen Wiſſen⸗ 
ſchaften, das Studium der Klaſſiker bleibt ausgeſchloſſen. Anders da⸗ 
gegen iſt es bei wirklichen Univerfitäten, wie der zu Yale (Conn). In 
der Ausſtellung dieſer Anſtalt befindet ſich eine Bibliothek, welche ſtreng 
genommen auch in die Reihe der Schülerleiſtungen gehört. Die 
Bibliothek beſteht nämlich nur aus den Originalwerken der Schrift⸗ 
ſteller und Gelehrten, welche einſt Schüler der Yale-Univerfitäit waren 
und zählt 1100 Bände. „In matris suae honorem filii amantes““ 
ſteht darüber und in der That, Mutter Yale legt Ehre ein mit den 
liebenden Söhnen, denn es ſind in der Reihe dieſer Schülerwerke 
die beſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten der amerikaniſchen Literatur zu 
finden. 5 
Die Ausſtellungen von Virginien und Tenneſſee ſind nur darum 
intereſſant, weil die Neger zeigen, was die Selbſthilfe vermag. Als die 
befreiten Sclaven gegen Ende des Krieges ohne Lehrer und Berather 
daſtanden, gründete eine Farbige, Frau Mary Peake, deren Vater ein 
Engländer von hohem Rang war, eine Negerſchule zu Hampton in 
Oſtvirginien und zwar an derſelben Stelle, wo zweihunderteinundvierzig 
Jahre zuvor das erſte Sclavenſchiff in Nordamerika gelandet war. Als 
ſpäter George Peabody ſeine gewaltigen Schenkungen zur Gründung 
von Schulen für die Farbigen machte, erhielt auch Hampton ſein Theil 
davon. Dazu kamen die freiwilligen Beiträge der farbigen Bevdl- 
kerung von Virginien und nun gelang es, aus der kleinen Schule zu 
Hampton eine große Induſtrie⸗ und Ackerbauſchule zu machen, deren 
Hauptgebäude allein 130,000 Dollars koſtete. Der Unterricht an dieſer 
Anſtalt iſt frei und Unbemittelte können ſich ihren Unterhalt theilweiſe 
durch Arbeiten verdienen, denn die Anſtalt zahlt 5 bis 10 Cents per 
Stunde, und alle Zöglinge, weiblichen wie männlichen Geſchlechts, 
müſſen in den Freiſtunden in den Ateliers oder auf der Farm arbeiten. 
Im Jahre 1874 wurden an die Knaben 4,800, an die Mädchen 
1,850 Dollars Löhne ausbezahlt. Die Farm der Anſtalt brachte in den 
letzten 11 Monaten 8,053 Dollars ein. 

Im Staat Tenneſſee hat eine Anzahl Farbiger ſich zu Sängern 
ausbilden laſſen. Wir ſehen die ganze Geſellſchaft auf einem guten 
Oelgemälde abgebildet und ich kann verſichern, daß die farbigen Prima⸗ 
donnen gar nicht ſo übel ſind. Dieſe Sängergeſellſchaft reiſte in 
aller Herren Länder herum und coneertirte mit ſolchem Erfolg, daß 
ſie 100,000 Dollars in Kurzem erübrigt hatte. Mit dieſem Gelde 
erbauten die Sänger die Jubiläumshalle in Naſhwille, in welcher eine 
Art e errichtet wurde, welches Muſiker, Sänger und Lehrer 
ausbildet. f 

An den meiſten höheren Lehranſtalten haben weibliche Schüler Zu⸗ 
tritt, doch giebt es auch viele Induſtrieſchulen, welche nur für weib⸗ 
liche Schülerinnen beſtimmt ſind, dahin gehört auch die Zeichenſchule 
zu Cincinnati, welche in Bezug auf Leiſtungen der Kunſtſchule zu 
Boſton noch den Rang abläuft. Eine Schülerin hat eine Kohlen⸗ 
zeichnung ausgeſtellt, welche einen Platz in der Kunſtgalerie beanſpruchen 
dürfte. Auch an farbigen Muſterzeichnungen find ſchoͤne Arbeiten 
genug vorhanden. 

Ein langes Capitel ließe ſich auch über amerikaniſche Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten ſchreiben, doch ich will mich kurz damit beſcheiden, daß 
die Blindenanſtalten, deren es in allen Staaten der Union eine oder 
mehrere giebt, etwa 20,000 Blinde beherbergen und daß die meiſten 
dieſer Anſtalten jetzt erhaben gepreßte Bücher einführen, damit die 
Blinden mit den Fingen leſen können. Bei den Anſtalten für taube 
Kinder bekehrt man ſich zum Articulationsſyſtem, lehrt dieſelben alſo 
von den Lippen des Sprechenden leſen und ſelber die Sprache finden. 
Das von reichen Gönnern unterſtützte und von den Schweſtern Rogers 
zu Northampton Maſſ. begründete Klarke⸗Inſtitute hat beſonders gün⸗ 
ſtige Reſultate erreicht. 

Eine ſehr reiche Schulausſtellung hat auch Canada zu Stande ge⸗ 


bracht, dieſelbe iſt in allen Theilen der amerikaniſchen ähnlich, nur 


find auch Turngeräthe eingeführt. Auch ein Curioſum befindet ſich in 


dieſer Ausſtellung, es iſt eine getreue Copie des Todesurtheils der 


Maria Stuart. Die Königin Eliſabeth hat viel in den Text hinein⸗ 


corrigirt, allein ihren Namen ſetzte ſie feſt und mit den üblichen 


Schnöͤrkeln verſehen unter das Schriftstück. \ 


Die braſilianiſche Schulausſtellung iſt ſehr reichhaltig, ſofern es 
ſich um die von dem Wisconde de Bom Retiro im Jahre 1854 in 
Rio de Janeiro gegründete Blindenanſtait und das Inſtitut für 
Taubſtumme handelt. In der ſchweizer Schulausſtellung ſind die vor⸗ 
trefflichen Zeichnungen, Holzſchnitzereien und Schloſſerarbeiten der frei⸗ 


willigen Fortbildungsſchule für Handwerker in St. Gallen bemerkens⸗ 


werth. An der Lehrmittelausſtellung betheiligten ſich die Cantone 


Appenzell, Baſel⸗Stadt, Bern, Freiburg, Genf, Luzern, Neuſchatel, 


Solothurn und Zürich, ferner hatte der Fröbel 'ſche Kindergarten zu 


St. Gallen ausgeſtellt die Zeichnungsſchule zu St, Gallen. 


Von Schweden habe ich bereits erzählt, daß es ein Landſchulhaus 
auf dem Ausſtellungsgrund erbaut habe, das aus Fichtenholz conſtruirt 
und mit Holzſchindeln gedeckt iſt. Das Gebäude beſitzt einen ſäulen⸗ 
getragenen Vorbau, ſchlanke Galerien und ſieht ungemein freundlich 
und anmuthig aus. Ein Vorplatz dient zum Ablegen der Kleider und 
Bei dem Sitz des 
Lehrers ſteht ein Orgelharmonium, eine Uhr hängt über dem Katheder. 
Unter den Lehrmitteln iſt eine Fülle von Naturkörpern bemerkens⸗ 

fe, von denen die meiſten der 
Auch kleine Gewehre findet man in der 
Schule, ein Zeichen, daß in Schweden, wie in der Schweiz und 
Nordamerika militäriſche Uebungen ſchon in der Volksschule abgehalten 


das Klaſſenzimmer iſt ſehr hoch, hell und luftig. 


werth, und eine Reihe guter Kartenwer 
Heimathskunde zufallen. 


werden. 


Rußland hat wie in Wien fo auch hier einen Theil des dem Kriegs⸗ 
miniſter unterſtellten pädagogiſchen Muſeums eingeſandt, welches den 
Militärſchulen angehört und gegenwärtig einen unabhängigen Theil 
des Generalmuſeums der praktiſchen Wiſſenſchaft zu Petersburg bildet. 
Die Sammlung iſt ſehr reichhaltig an Naturkörpern, plaſtiſchen Ab⸗ 
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| tationalteadhten, altruſſſcen Topferwnaten, da 
efen vom Grabe Tamerlans und byzantiniſchen Schmucksachen. 
Der ruſſiſchen Abtheilung gegenüber findet ſich das Gerippe einer 
vorſündfluthlichen Eidechſe (Hadrosaurus Foulkii), welche im Grünen 
Alp zu Haddonfield N. J. gefunden und wieder zuſammengeflickt 
wurde. Dieſe Eidechſe hat die Größe einer Giraffe und den Kopf 
eines Pferdes. Das Skelett aus vergangenen Jahrtauſenden gehört 
auch in ein Schulmuſeum. l ö : 1 

Zum Schluß wollen wir noch der japaniſchen Schulausſtellung ge⸗ 
denken, welche vollkommen moderne Lehrmittel enthält, ferner die Photo: 
graphien der neuerbauten Schulhäuſer, welche erkennen laſſen, daß die 
Regierung ſich Amerika zum Vorbild nahm, und endlich Abbildungen 
aus der Schulſtube und Schülerarbeiten. Unter den Letzteren finden 
ſich viele engliſche, franzöſiſche und deutſche Stilübungen, den Lebens⸗ 
lauf des Schülers enthaltend. Die Darſtellung iſt ungemein naiv und 
es offenbart ſich ein Zug von Liebenswürdigkeit in den Bekenntniſſen 
der japaniſchen Seelen. 

In dieſer reichen Gruppe findet man nichts — auch gar nichts 1 
unter all' den lieblichen Darſtellungen, Stundenplänen u. ſ. w., was 1 
an Religion erinnerte, man ſcheint alſo in Japan Kirche und Schule 9 
ſtreng von einander zu ſcheiden. 

Dieſer Umſtand ruft mir einen Vorfall ins Gedächtniß, der vor 
Jahren hier viel Aufſehen machte. In der Zeit, da in der Union 
der Glaube noch in vollſter Blüthe ſtand, beſuchte eine japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft das Land, an deren Spitze ein Prinz aus der Familie des f 
Mikado ſtand. Die Frauen Amerikas, welche erlauchten Gäſten gerne j 
nahe treten, ließen eine Bibel derart einbinden, daß die Deckel eine R 
Austellung aller Holzſorten Amerikas bildeten, die ſich zur Figur des 
Kreuzes vereinten. Dieſe Bibel bot man dem Prinzen als Geſchenk 
an, mit dem ſchlauen Hintergedanken, daß ſich durch das Buch der 
Bücher eine Miſſtonsgeſellſchaft nach dem fernen Japan ziehen laſſe. 3 
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Der Dollmetſcher des Prinzen, der ſchlagfertige Iwakura, übergab ſeinem 
Herrn das Geſchenk, kam jedoch nach einem kurzen Zwiegeſpräch mit 
demſelben wieder zurück und ſagte: „Meine Damen, ſeine Hoheit ſind x 
herzlich erfreut über die liebenswürdige Aufmerkſamkeit, welche Sie die 
Güte hatten, feiner Perſon zu ſchenken, allein die Bibel anzunehmn 
iſt unmöglich — die Landesgeſetze verbieten es.“ f 

Allgemeines Ah tiefſter Beſtürzung in den Reihen der Ladies! — 
Endlich ermannte ſich die Sprecherin zu einem „Warum?“ ( 

„Die Bibel hat in Japan ſo viel Blutvergießen veranlaßt“ be⸗ 0 
merkte Iwakura, „daß die Regierung ein Geſetz erließ, welches die Ein? 
fuhr des Buches verbietet.“ 

„Aber die Intereſſen des Seelenheils“ .. . ſtotterte verlegen die 
Sprecherin. „Der Prinz, Sie ſelber, die Regierungsmänner Japans 1 
müßten ſich doch zu einer Religion bekehren, welche allein den Weg 
zum Himmel bahnt.“ 

Iwakura lächelte und erwiderte: „Was mich angeht und ich glaube N 
auch, was die Gebildeten Japans angeht, fo bedürfen wir des Chriſten⸗ Ri 
thums zu unſerer Beruhigung nicht.“ f 1 

Jetzt gerieth die Amerikanerin durch die höfliche Ablehnung gereizt 
in Rage und rief mit Emphaſe: „Unglücklicher, willen Sie auch, 
wohin Ihre Seele nach dem Tode fährt?“ ; 

„Ich nicht, vielleicht wiſſen Sie's“, antwortete Iwakura und ging 
grüßend an der ſprachloſen Wortführerin vorüber. | 
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Provinzial-Zeitung. ; 
— Breslau, 5. Auguſt. Umwandlung von Poſtanſtalten. — ı 
Einrichtang zc. von Poſten.] Zum 1. September d. J. wird das bis⸗ 
her in Loſſen, Kreis Brieg, beſtandene Poſtamt 3. Klaſſe in eine Poſtagentur 
umgewandelt und dieſe in rechnungsmäßiger Beziehung dem Poſtamte Iſter 
Klaſſe in Brieg zugewieſen werden. Ebenſo iſt kürzlich das Poſtamt in | 
Domslau in eine Poſtagentur umgewandelt worden, wogegen die in Weiß⸗ 
ſtein bei Waldenburg ſeither beſtandene Poſtagentur in Folge der Steiger 
rung ihres N ee in die Klaſſe der Poſtämter eingerückt iſt. — 
Seit dem 1. Auguſt d. J. iſt eine zweite tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Winzig und Wohlau mit 139 775 Gange a worden: aus Winzig 
1 ne Nachmittags, in Wohlau 3% Uhr Nachmittags, Rückfahrt aus 
Wohlau 10% Uhr Abends, in Winzig 12% Uhr Nachts; ebenſo eine Boten⸗ 
poſt zwiſchen Steinau a. d. O. und Krehlau. Dagegen ſind ſeit Beginn dieſes 
Monats die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Steinau a. d. O. und Winzig, 
ſowie die Botenpoſt zwiſchen Polgſen und Wohlau aufgehoben worden. 1 
„[Angekommen:] Graf v. Dyhrn aus Reeſewitz. Baron v. Zed⸗ 
litz⸗ Neukirch, aus Rothkirſchdorf. Baron v. Köckritz aus Gr.⸗Sürchen. 
Graf Itzenplitz aus Heritzberg. Graf Potocki aus Warſchau. 


8. Waldenburg, 4. Auguſt. [Städtiſche Angelegenheiten.] Das 
Project zur eee des großen Marktplatzes, welches längere Zeit hin? 
durch ein Gegenſtand der Berathungen in den Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen war, wird nunmehr in Folge eines in der geſtern abgehaltenen 
Verſammlung gefaßten Beſchluſſes zur Ausführung gebracht werden. Eine 
geheime Abſtimmung in dieſer Angelegenheit ergab als Reſultat, daß die 
Stadtverordneten mit 16 gegen 6 Stimmen beſchloͤſſen, den Marktplatz, ſo⸗ 
weit das vorhandene Material ausreicht, mit Granitſteinen aus den Strie⸗ 

auer Brüchen, den übrigen Theil des Marktplatzes aber mit Jannowitzer 
Hranitwürfeln pflaſtern zu laſſen. Ein zweiter Beſchluß ging dahin, das 
laufende Etatsjahr bis 1. April 1877 zu verlängern. Zur 2 besch. der 
Sedanfeier bewilligten die Vertreter der Stadt 300 Mark; doch beſchloſſen 
dieſelben in Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre der 2. September auf 
Sonnabend fällt, an welchem Tage hier der übliche Wochenmarkt stattfindet, 
die Feier auf Sonntag, den 3. September, zu verlegen. 


tz. Brieg, 4. Auguſt. [Nachträgliches vom letzten Unwetter. 
Canalbau. — Fahnenweihfeſt des Turnvereins.] Noch immer 
gehen Mittheilungen ein über die gewaltigen Verheerungen, welche das Un⸗ 
wetter am vorigen Sonnabende auch im hieſigen Kreiſe angerichtet hat. 
Am ſchlimmſten ſcheint es auf der rechten Oderſeite am alwesſaume getobt 
8 haben. Mächtige 300jährige Eichen am Karlsmarkter Damme find wie 
Strohhalme geknickt oder mit der Wurzel aus der Erde geriſſen. Beide 
Windmühlen bei e ſind umgeworfen und total zertrümmert. 
Glücklicherweiſe iſt ein enjhenleben nicht zu beklagen. Auf der Chaufjee, - 
nach Leubuſch 155 gegen 100 Kirſchbäume umgebrochen. Die ſchönſten jungen 
Linden an unſerer Piaſtenſtraße hat der Sturm gleich Schwefelhölzern ge⸗ 
knickt, große Bäume an der Promenade mit den Wurzeln herausgeriſſen. 
Hier regnete es wenig; einzelne Striche ſowohl auf ver linken als auf der 
rechten Oderſeite wurden von Hagelwolken getroffen. — Die Canaliſirung 
der Piaſtenſtraße geht ihrer Vollendung entgegen. Sie iſt übrigens in dern 
letzten Zeit durch nicht rechtzeitiges Eintreffen der benödthigten Thonröhren id 
um 1 Tage aufgehalten worden. Bei den Ausgrabungen auf der 
Gartenſtraße ſtieß man auf große Mengen von menſchlichen Skeletten. Die 
Schädel waren meiſt noch gut erhalten. Wir haben bedauert, daß dieſe 4 
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Ueberreſte vergänglicher Körper nicht geſammelt und pietätvoll an irgend 
einer Stelle des 9 50 3 beigeſetzt wurden. Noch heute lie 
Knochen und Schädelſtücke in Menge herum, obgleich die meiſten und feſteſten 
von Menſchen und — Hunden verſchleppt worden find. Es wird ange 
nommen, daß dieſe Gräber, — theilweife Einzel: theils Maſſengräber . 
aus der Zeit des 30jährigen Krieges herrühren. — Ni dieſer Zeit der Feſte 
will auch unſere Stadt nicht zurückbleiben. Zur Fahnenweihe des bieligen 
Turnvereins am nächſten Sonntage werden einige Hundert geladene Turner⸗ 
gäſte erwartet und wird ſchon ſeit geſtern an den Thoren 17 5 e 
Straßen geputzt; Ehrenpforten werden errichtet, Kränze gewunden, sei iere 
beſorgt, auf dem Turnplatz mit Muſik aun vor; een aub 
wird heut auf. großen Leiterwagen in Maſſe zur Stadt 90 20 58 urz es 
iſt das bekannte geſchäftige vorfeſtliche Treiben, welches beweiſt, daß auch 
diesmal die Theilnahme der geſammten Bevölkerung dem Seite ſich jo ganz 
uwenden wird, wie ſie bei Sänger und Turnerfeſten bisher immer vor⸗ 
anden war. Und ſo rufen denn auch wir den Feſtgeneſſen: „Gut Heil!“ 
entgegen. 0 1 


Berliner Börse vol ae (Ans Wolf Zelege-Burean) © i d Anhalter als beliebt zu nennen. 
Berliner Börse vom 4. August 1876. Paris, 4. Augufl... Die Nachrichten von einer Gonverttrung der Ahuelager gingen lebhaft um. Sanfachen fehr til naheepenien mat 
Fonds- und Geld-Course.. „Wechsel-Course. franzoͤſiſchen fünfprocentigen Rente find nach Meldung der „Agence ohne Verkehr. — Um 2% Uhr: ft. Credit 234, Yombarden 121, Fran- 
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8 a * 5 i 55%, Disconto⸗Commandit 109%, Dortmunder 
E Consolidirte Anleihe. 4½ 103% etbzB amsterdam 100 FI. 8 2 Hava 127 unbegründet. 1 5 150%, Neihäban 15 % e 10 5 5 an 
a 18 % 87 be 1 ER in de Paris, 4. Auguſt, Abends. Das „Journal des Debats“ meldet 15555 6%, Laurahütte 61%, Cöln⸗Mindener 4, Aheiniſche 1154, 


r — 3 14 3/ 8 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 94,20 bz Paris 100 Fres Bergifche 8124 Rumänen , Türken 11 


8 : Die Türken nahmen nach der Schlacht am ccc i 
Pram. Anleihe v. 1835,31, Petersburg 100 n 2018 aus Belgrad von heute zal 5. Auguſt. [Hunotbefen und Grundbefis. Bericht von 
Berliner Stadt-Oblig 4441020 eK 416400 b Timok die ſerbiſchen Stellungen um Knjaſevatz. In Belgrad herrſcht Heineſch Frän ke a fortdauernder allgemeiner Stagnation in allen 
SFemmersebe . ai] 8 80 EIER b große Aufregung. 5 Geſchäftszweigen haben dennoch einige Beſipveranderungen in bebauten 
eee : 8 Eisenbahn-Stamm-Actien., Verſailles, 4. Auguſt, Abends. Die Kammer genehmigte un Grundſtücken fattgefunden, und ‚Amar in 55 Here e (1 Auer, der 
Rur. u. Neumäik. 4 9700 Divid. pro Bela i = etathung des Kriegsbudgets fort und | Berliner Bau⸗Vereinsbank in Liquidation gehören „ Bergmann⸗ Dalldorfer⸗ 
Senne! gg da [Aachen -Mastsicht, lem nee e e „DIE SETS 0 auibati 96 Oppelner, Weißenburger, Wiener, Blumenthalſtraße, am Eliſabelz lier 
r b Berg. Märkische... 8 4 112440 ba bewilligte den Credit von 260 Millionen für das Liquidations⸗Conto. x 15 Kaſtanien Ale rg Es fehlt nicht an Reflectanten in guter alter Ctabke 
. Preussische Abe iR 50 da Berlin Dresden 0 1 1675 % Der Senat ſetzte die Wahl des lebenslänglichen Senators an Stelle gegend, dagegen dein mehr an Objecten, welche neben zeitgemäßer Aus⸗ 
Sebelsche 1 8 5 — 10 1 170 b Periers auf den 12. 1 feſt. a . ag 2 if eine 7 1 8 7 — — en: — 
e e. 10 ba . Nordbahn N i 3. Auguſt. Die Regierung hat ihren Ver⸗ den Käufer iſt die Auswahl in den „wo der momen⸗ 
Badische Präm-Anl. An 2 E Berl.-Poind-Magab 3 83,75 bad Konſtantinopel, 5 guſt Ei 5 daß bie über den ne Where Bebreflunn mie ungeachtet des teuer bezahlten 
Sols Mind Fresch. 814[108160 ba [Berlin-Stettin ... - Nm be ſtretern im Auslande die Anzeige zugehen laſſen, ien] Terrains und Materials, den Verhältnifien durch billigere Offerten 
1 1 56% 2360 b Geſundheitszuſtand des Sultans verbreiteten Gerüchte grundlos ſeien Rechne A kalen. . Dem Ounuibelene Berichte e de 
1 1550 N. Cöln-Minden 1. R. 5 % 6% 100 b und daß das Befinden deſſelben von Tag zu Tag ſich beſſere. Capitalien zu, die aber alte unächſt aut in ik De —— 
5 sc „Lo ey . Lit, B. 757 ²˙ IRRE EN 3 8 it lan j i 
e de, reren; . Klas L. Hirsch s Lelegraphen-Burcanı) bewerben ab. Die Binsfähe normiren gde folgt: Cie pupilanfhe Gh 
7725 Sal. Carl-Ludw..B. 6 8178 ba Wien, 4. Auguſt. Wie man hierher meldet, verſuchten die Türken kragungen 5 pet., Heine Abſchnitte in allerfeinſter Gegend werden a 
nn Fremd, Bin, 99,75 ba] Halie-Soran-Qub, a 14,50 520 geftern in einer den ganzen Tag währenden Schlacht den Uebergang 4½—4 % bt, bevorzugt; entferntere Stadttheile 5 Lac Bes Zweite 
Fuaeltes, 1626 eb daa Di. 108 d5 ee 4250 b [über den Timok bei en 5 wurden jedoch zurückge⸗ Ae e d e ee Ju 
Imperials — — Russ. Bkn. 266, a Ludwigsb.-Bexb. 9 9 175,60 bz ſchlagen. Die Schlacht wir! eute ortge etzt. j ſatior 2) I des Beſtgers ns a udſtüchs bewillint. 
8 ne r 36 ba Belgrad, 4. Auguſt. Außerordentliche Erbitterung herrſcht hier ee 1575 ape Amortaten, We Geile Dupothelen igt f 
* a Hypatheken-Certifloafe. Magdeb.-Leipzig. HAB 1 über die nach officiellen Mittheilungen von den Türken an Serben Nittergüter wurden mehrfach bereits per Michaelis und Neujahr & 4% pCt. 
Bald Pfd. d Fr. Hy- E. 4% 99 b2G nals Ludwig. 8 |6 98,75 bz verübten Grauſamkeiten. Zahlreiche nicht militärpflichtige Serben laſſen abgeſ loſſen. In ländlichem Grundbeſitz Pe als BEN. Br ihren 
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Fe Cent Be Dr gente en 8 | 0% l be Telegraphiſche Courfe und Börſennachrichten. nba und Lehen, Ares Gaben, Mi hon.dem en v. eber 
dee To 8 1070 be „ 119,50.20,50b2| (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Se. Durchlaucht den Prinzen Heinrich zu Schöneich⸗Carplath verlauft 
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